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Schweizerische Fidgenossenschaft: Leben
als Sans-Papiers in der Schweiz. Entwick-
lungen 2000-2010: Bern 2010, 88 S. Zu be-
ziehen bei: eidgendssische Kommission
fiir Migrationsfragen EKM, Quellenweg 6,
3003 Bern-Wabern 031325 9116 oder
www.ekm.admin.ch

Esist zu begriissen,dass die eidgendssische
Kommission fiir Migrationsfragen den Re-
port zur Situation der Sans-Papiers heraus-
gegeben hat. Ein Thema, das es ja in der
offiziellen Schweiz «gar nicht gibt, nicht
geben darf» wird hier sorgfaltig und wis-
senschaftlich exakt — so exakt wie halt in
diesem klandestinen Umfeld maglich—auf-
gearbeitet. So ist eine Dokumentation ent-
standen, die eine Fille von Informationen
und Anregungen bereit halt firall jene, die
in der Migrationspolitik mit Fakten und Ar-
gumenten statt mit Schlagworten und Ver-
mutungen arbeiten.

Von ganz besonderem Interesse sind im
Kapitel 8 Fazit und Ausblick die Ausfih-
rungen in 8.3. «Politikgestaltung in Sachen
Sana-papiers und Ausblick». Das Kapitel
zeigtdie Hilf- und Ratlosigkeit,diein diesem
Thema herrscht, ebenso wie die «Listen der
Ohnmacht», die sich je kantonal zum Teil
auch kommunal entwickeln. Es wird deut-
lich, wo die Zivilgesellschaft wirkt, wo Kir-
chen und Gruppen aktiv sind. Es ist eine
Lektiire in der Gefiihlslage zwischen Arger
und Hoffnung! Und deutlich bleibt die For-
derung: Nur ein Perspektivenwechsel kann
der «Lotterie der Gerechtigkeit» ein Ende
setzen. Monika Stocker

Wider die Ausgrenzung - fiir eine offene
Schweiz. Beitrdge aus historischer, sozial- und
kulturgeschichtlicher Sicht herausgegeben
von Brigitta Gerber und Damit Skenderovic.
Ziirich, Chronos, 201

Es sind drei farbige Bande, die je einen der
dreiBlickwinkel markieren: Recht-Debatten
—Akteure. Damit ist nicht nur ausserlich eine
bunte Sammlungvonaufschlussreichenund
aktuellen Artikeln und Beitragen gekenn-
zeichnet, sondern die drei schmalen Bande
in einer gemeinsamen Hille zeigen auch
inhaltlichdie breite und tiefe Themensamm-
lung, die die Herausgeber ein und der He-
rausgeberinnen erfassen wollten.

Im Band Recht weisen die Herausgeber-
Innen klar darauf hin, dass rechtliche Nor-
men wie etwa die Rechtgleichheit, die zen-
trale Grundlage von Migration bestimmen
missen und geben Autorinnen wie Walter
Kalin, Judith Wyttenbach, Alberto Acher-
mann und Jorg Kiinzli Raum fir Reflexion
tber die religiose Freiheit und ihre Grenze
resp. die Sprachenvielfalt, und schliesslich
erldutert Brigitte Studer die Vorstellung des
Nationalen in ihrer geschichtlichen Aufar-
beitung der Debatten zum Schweizer Blr-
gerrecht nach 1945. Marcel A. Niggli und
Cerhard Fiolka zeigen in einem weiteren
Kapitel die Arbeit mit der Antirassismus-
Strafnorm. Fur Intellekt wie Gemut anre-
gend werden einige Seiten dem Karikatu-
risten Patrick Chapatte fiirseineKarikaturen:
«Welcome to Switzerland» tberlassen.

Im Band Debatten zeigt der langjahrige
Integrationsfachmann Hans-Rudolf Wicker,
dass die neue schweizerische Integrations-
politik durchaus auch die «alte» ist Doris
Strahm vermitteltim Kapitel « Konflikt-Stoff:
Feministische Debatten um das Kopftuch»
eine feinsinnige Analyse Uber Instrumenta-
lisierung und Autonomie. Andrea Haenni
Hoti zeigt, dass mit dem Stichwort Auslan-
derkriminalitat ein soziales Problem ganz
einfach ethnisiert wird, und schliesslich
weisen die beidenAutorenLinards Udrisund
Patrik Ettinger im Kapitel «Rechtsextremis-
mus und &ffentliche Kommunikation» auf,
wie seit den sechziger Jahren die Chancen
fur politische Akteure am rechten Rand be-
sonders hoch sind, wenn die Medien eine
intensive Problematisierung des Fremden
betreiben. Auch indiesem Band k&nnen Mix
und Remix unter dem Titel: «Integrations-
vereinbarung: Alles ganz einfach» mit Kari-
katuren stechen und bestechen.

Im Band Akteure schliesslich geht es um
die doppelte Bedingtheit des diskriminie-
renden Umgangs mit dem Fremden: einer-
seits die gesellschaftlichen und politischen
Akteure, die auf klare Grenzziehung zwi-
schenunsunddenFremden hinwirken, und
andererseits wird reflektiert Uber die unter-
schiedlichen Massstabe, die im Spiegel des
Fremden auch eigene Definitionen in Frage
stellen. So schildert Philipp Sarasin im Ka-
pitel mit dem provokativen Titel «Insel der
Seligen und die Kultur der Bedrohung», wie
schwer wir uns doch tun, alte Bilder — von
der geistigen Landesverteidigung zum Teil
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bis heute gepragt — zu verlassen. Christina
Spalti warnt, dass Antisemitismus zwar (k)
ein Thema sei und gerade deswegen impli-
zit wirkt, und Damir Skenderovic reflektiert
den Rechtspopulismus als Modell. Marc
Spescha zeigt deutlich wie immer auf, dass
der Rechtsstaat in Gefahr ist, wenn die Po-
pulistinnen mobilisieren. Auch in diesem
Band wird der Karikatur Platz gegeben,
namlich durch die scharfsinnigen Zeich-
nungen von Ambroise Heritier.

Chronos gibt mit dieser Sammlung eine
anregende Lektiire fir — so konnte ich mir
vorstellen— politisch aktive Menschen eben-
sowie flr Lesegruppen von im Migrations-
thema Interessierten und Engagierten. Die
drei Bande lassen wahlen, welchen Fokus
manins Zentrum stellen will,und geben fir
so manche oft nur noch in Schlagzeilen vor-
kommenden Themen fundierte Nahrung.

Moaonika Stocker

Oskar Pfenninger, Leo und Yo, Fragmente
eines Lebens. Waldgut Verlag Frauenfeld, 106
Seiten.

Der heute 82-jahrige Oskar Pfenninger kann
auf ein reiches und farbiges Leben zurlick

blicken.Seitesihn1gsgals Mitglied der neut-
ralen Uberwachungskommission nach Ko-
rea und anschliessend nachJapanverschla-
gen hatte, lebte er in mindestens zwei Kul-
turen.VonJapanaus berichteteer iberviele
Jahre als Korrespondent des Schweizer Ra-
dios. Dort lernte er auch seine Frau Yoshimi
kennen. In den frihen siebziger Jahren
kehrte er mit seiner Familie zuriick und ver-
offentlichte bei Arche und Pendo Erzah-
lungen und Romane.

Im nunvorliegenden Foliobandchen ver-
webt er Ereignisse, Begegnungen und Emp-
findungen zueinemkaleidoskopartigenBild,
in dem immer wieder seine 2009 verstor-
bene Frau erscheint. Im Grunde sind es Ra-
dioapercus, die da gelesen werden wollen:
man liest zwar mit den Augen, hort aber
quasiden Erzahler und lehnt zuriick,um sich
die kurzen, dichten Bilder anschaulich im
eigenen Kopf zurecht zu legen — also Kino
im Kopf.

Und weil das BandchenvomVerlag auch
sorgfaltig ediert, gut lesbar gesetzt und
schon ausgestattet wurde, eignet es sich
gut, um es sich auch zum Nichtgeburtstag
selber zu schenken. Francois Baer

Uberzeugen und Bekampfen

«Wer zahlt, befiehlt» ist einer jener Satze,
mit dem die kleinen Leute sich gerne selber
als die Protagonisten der herrschenden Ver-
nunft in Szene setzen oder — anders gesagt:
mit dem sie, was sie erleiden, heimzahlen
wollen. Nicht selten aber findet man bei ge-
nauerer Betrachtung, dass auch diese Volks-
weisheit wie so viele andere den realen Ver-
haltnissen nicht standhalt, da Befehlen und
Gehorchen selten nur Obers Geld gesteuert
werden. Dass davon der Stammtisch in der
Regel nichts weiss, entspricht seinemWesen,
ist er doch gerade der einzige Ort, an dem
die einfachen Weisheiten noch uneinge-
schrankte Geltung haben.

Unverkennbar vom einfachen Stamm-
tisch her kommt die Motion der SVP, die
schweizerische Entwicklungshilfe einzustel-
len, wenn sich die Behdrden des «nutznies-
senden Staates» in Migrationsfragen nicht
«kooperativ» verhalten wirden. Darauf hat
jlngst in einem Gastkommentar in der NZZ
Peter Niggli, Geschaftsfiihrer von Alliance
Sud, mit bestechendem Wissen und eindriick-

lichemn Zahlenmaterial geantwortet, so dass
der rechtspopulistische Vorschlag als das
erschien, was er ist: unterkomplex, bar jeder
Sachkenntnis und in seinem eigenen Anlie-
gen kontraproduktiv. Erstens kommen von
dort, wo die Schweiz ihre Schwerpunkte in
der Entwicklungshilfe setzt, nur wenige
Flichtlinge. Zweitens geht das Geld meistan
private Projekte und nicht an die Zentral-
regierungen, deren Interesse an dieser Hilfe
deshalb nicht sehr hoch sein dirfte. Und
drittens konnte, dort wo die Schweiz die
Hilfe kiirzenwiirde, ja geradedies ein Beitrag
zur Destabilisierung sein, die man ja um der
indiesem Fall zu beflrchtenden Fliichtlings-
strome willen gerade mit der Entwicklungs-
zusammenarbeit verhindern mochte. Die
Schweiz, so Nigglis Fazit, misse zur optima-
len Interessenswahrung mit allen Staaten
gesonderte Losungen suchen,da sieauch mit
jedem Staat bereits in vielfaltige Vertrags-
undVerhandlungssituationen eingebunden
ist. Dabei kdnne die Entwicklungshilfe nur
alsein Argument unter anderen zur Anwen-
dung gelangen.

95



	Bücher

